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Original - Mittheilungen.
Ü b e r  k r e b s i g e  D e s t r u c t i o n e n .

V on Dr. Joseph E n g e l .

A  n den sogenannten krebsigen Geschwülsten sind zw ei Z u­
stände von einander wohl zu unterscheiden: die Erweichung  
von der Verjauchung. Die Erweichung kommt dem Krebsgcbilde 
als einem Theile des lebenden Organismus z u ,  die Verjauchung 
ist eine chemische Metamorphose in der dem Lebenskreise ent­
zogenen Masse. Die Erweichung bereitet ein Krebsgebilde zur 
Verjauchung vor , führt jedoch nicht nothwendig zu  derselben. 
Ein erweichtes Krebsgebilde ist nicht schädlicher als ein Cy-  
stoid u. s. w.;  mit der Verjauchung eines Krebsgehildes be­
ginnt die Destruction. Ein grösserer Blutreichthum, Bluterguss, 
ein höherer Grad von Ödem —  lauter Umstände , wie sie in 
einem ändern Organe gleichfalls erfolgen können, bedingen die 
Erweichung, die Verjauchung erfordert andere Bedingungen.

Weder der gewöhnlichen Anatomie noch der mikroscopi- 
sehen Untersuchung ist es bisher gelungen, ein Merkmahl in der 
äusseren Form oder in den Formelementen aufzulinden, welches 
den Krebsgeschwülsten als solchen ausschliesslich zukäme,  
und diese von allen anderen Geschwülsten immer unterscheiden 
liesse.



Die Entstehung- eines Krebsgebildes ze ig t  nichts E ig en -  
(hümliches; der Krebs entsteht und entwickelt sich in formeller 
B eziehung nach denselben G esetzen, denen auch andere Theile 
neuer Bildung, denen alle Organtheile unterworfen sind. K ö l ­
l e  t s c h k a *) erwähnt freilich einer sonderbarenMarkschwamm- 
bildung aus einem E xsu d ate , die in der That cigenthümlich 
wäre, H a s s e  **) spricht ihm getreulich nach, doch trägt das 
Ganze zu deutlich das Gepräge der oberflächlichen Beobachtung, 
die weder in der Erfahrung noch in der Analogie ihre Nach­
weise findet.

Die chemische Untersuchung hat schon längst bestätigt, 
dass es für sie kein eigentliches Krebsin gäbe.

In solchen Betrachtungen fortzufahren wird übrigens für 
Jeden leicht s e y n , der sich mit der Sache nur ein wenig be­
schäftigt hat. Rücksichtlich der hier angedeuteten Beweise be­
ziehe ich mich auf J. M ü l l e r ’s Abhandlung: Über den feinem  
Bau und die Formen der krankhaften Geschwülste. Berlin 1838.

E s  gibt mithin von diesen Standpuncten aus keine deutliche 
Marke zwischen Krebs und anderen krankhaften Geschwülsten. 
Sind aber alle im Körper entstehenden Geschwülste neuer Bil-' 
dung unter gewissen Bedingungen fähig, schädlich auf den Or­
ganismus einzuwirken; ist die Art der Destruction, die durch diese 
Bedingungen erzeugt wird, bei allen dieselbe: dann ist cs ganz  
unlogisch, einer gewissen feingebildeten) Klasse von Geschwül­
sten eine eigenlhümliche bösartige (krebsige) Natur zuschrei­
ben zu wollen, die dieser Klasse doch nur bedingungsweise  
und nicht ausschliesslich zukommt.

Wir bemerken, dass die krebsige Destruction erst dann be­
g in n t , wenn im Krebse Verjauchung cingetreten i s t ,  so dass 
wir die Verjauchung des Krebses als Ursache der Zerstörung,  
die Jauche als Träger der destruirenden Kraft ansehen müssen.  
E s  fragt sich demnach:

Ist ein (sogenanntes) Krebsgebilde immer der Verjauchung  
unterworfen?

W elches sind die Bedingungen zur Verjauchung?

*} Ö stcrr .  Jah rb .  Bd. 18. Sl. 1.
Handbuch der path. Anat. Bd. 1. p. 148,
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Ist die durch krebsige Verjauchung gese tz te  Destruction  
etwas E ig e n tü m l ic h e s , oder kann sie auch durch andere Ge­
schwülste bewirkt werden?

A- Krebsgebilde jeder Art können (unter später ei sichtli­
chen Umständen) viele Jah re , bis zum Tode getragen werden,  
ohne auch nur im geringsten eine bösartige Natur zu verrathen, 
zu verjauchen, ohne andere Organisationsveränderungen in der 
Umgebung zu  verursachen, als solche, die jeder fremde Kör­
per von derselben physischen Beschaffenheit herrorbringen wür­
de; ohne also, um eigentlich zu  sprechen, ein Krebsgebilde 
zu  seyn. Hieher gehören : die Fungi du raem a/ritt, insbesondere 
an der Schädelbasis; die Gehirnkrebse, die Krebse an der Pleura, 
im H erzen , am Peritonäum u. s. w. Ja selbst bei einem verjau­
chenden Brustkrebse ist es eine höchst seltene Erscheinung, dass 
die krebsigen Achseldrüsen exulceriren.

B. Frischer Eiter, der Einwirkung der atmosphärischen Luft 
ausgesetzt,  ändertbald seine Farbeins Graugelbe und geht über­
haupt bei einem gehörigen Grade von Feuchtigkeit eine Metamor­
phoseein, wodurch erin Jauche sich umwandelt. DieseJauchc un­
terliegt einer ferneren Metamorphose: der Fäulniss. —  Untersucht 
man die sich bildende Jauche unterdemMikroscope, sosiehtm an  
neben mannigfach abgeänderten Eiterzellen zahlreiche homogene 
Körner (M o le c ü le ) ; in der faulenden Jauche sind alle Eiter­
zellen verschwunden.

Auf eiternden W unden, unter einer dünnen Epidermis, ist 
derEiter einer ähnlichen Umwandlung unterworfen, wie die all­
tägliche Erfahrung lehrt. Niemand wird in Abrede stellen , dass 
im letzten Falle der Eiter der Wirkung der Lebenskräfte entzo­
gen sey. —  In der Schädelhöhle, im Gehirne, in der Höhle 
der Pleura, des Pericardiums u. s. w . ,  ja selbst in Knochen er­
folgt diese Umwandlung des Eiters für gewöhnlich nicht, —  ein 
deutlicher Beweis , dass der Einlluss der atmosphärischen Luft, 
und zwar deren Sauerstoff zur Jauchebildung benöthigt werde. 
E s  ist mithin Jauchebildung eine Verbindung der verbrennlichen 
Theile des Eiters mit dem Oxygen der atin. Luft, eine Verbren­
nung des Eiters bei niedriger Temperatur, eine V erw esu n g*) .

*)  S. L i e b i g :  Die o rgan ische  Chemie in ih re r  A n w en d u n g  au f  A gri -
cultur und Physiologie. Braunschweig 1840.
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Jauche, als ein in Verwesung, in einer chemischen Metamorphose, 
befindlicher Körper, ist im Stande, diesen Zustand auf Körper 
zu  übertragen, mit denen er in Berührung kommt —  auch wie­
der ein Umstand , den die Erfahrung bestätigt.

Die Umwandlung kann übrigens, ohne Zutritt der Luft,  
durch jeden Körper erzeugt werden , der sich eben in einer che­
mischen Metamorphose befindet.

Blut, Faserstoff, andere Excreta u. s. w. erleiden eine ähn­
liche Umänderung, sobald sie ausser der Wirkungssphäre der 
Lebenskräfte sich befinden. Sie absorbiren das Sauerstoffgas der 
atm. Luft*, sie verwesen übrigens langsamer als Eiter. Wenn 
Blut unter der Epidermis ausgetreten ist, so wird es durch seine 
Coogulation auf längere Zeit, aber nicht für immer, vor der Ver­
wesung g e s c h ü tz t ; Blut dagegen in einer apoplectischen Höhle 
(bei Abschluss von Sauerstoffgas) fault oder verweset nicht. Ein  
faserstoffiges Exsudat kann Monate lang ohne Änderung im Tho­
rax getragen werden; es wandelt sich schnell in Jauche um > 
wenn es in Folge einer tuberculösen Durchbohrung mit der in 
dem Bronchus streichenden Luft in Wechselwirkung tritt, oder 
bei der Paracentese Luft in die Brusthöhle eindringt. Die Um­
wandlung ist erst dann beendet, wenn die ganze M asse sich 
derselben unterzogen hat.

Soll daher ein (stickstoffhaltiger) Theil innerhalb des Or­
ganismus verwesen , so darf er:

1 . in keinem organischen Nexus mit dem Organismus stehen;
2. seine kleinsten Theile müssen leicht verschiebbar seyn , 

d. h. er muss einen gewissen  Grad von Flüssigkeit besitzen.
Als erregendes Moment tritt hinzu:
3. Die Wärme des Organismus;
4. Der atmosphärische Sauerstoff, oder ein in einer che­

mischen Metamorphose begriffener Körper.

( S c h l u s s  f o l g t . )



Beiträge zur Diagnostik dunkler Kranhheitszustände 
des Gehirns (nebst Leichenbefund).

Von Dr. B e e r ,  k. k. Poliz .  Bez. Arzt in W ie n  *). 

E r s t e r  F a l l .

H y d r o p s  v e  n t r i c u l o r  u m  c e r e b r i  — G e h i r n c y s t e — 
G a l l e n s t e i n e .

K a m p t n e r  J o se p h , 31 Jahre a lt ,  ein Kellner, von 
ziemlich guter Constitution, überstand als Kind die natür­
lichen Blattern. Im Jahre 1838 litt e r ,  besonders im Herbste, 
an heftigen K o p f s c h m e r z e n ,  welche ,  wie er glaubte, aus 
einer heftigen Verkühlung ihren Ursprung nahmen, und später 
auch ohne bekannte Veranlassung öfter zurückkehrten. Zu die­
sem Kopfschmerze gesellten sich nachmals Gesichtsschwäche, 
schwerfällige Sprache, die zuweilen zur vo x  nasalis  wurde, ste­
chende Schmerzen an beiden Schläfengegenden, die sich von da 
aus in den Nacken hinzogen, und sich oft da fixirten, Schwindel,

* )  Die fo lgenden B eobachtungen w u rd e n  im W i e n e r  k.  k.  a l l ­
g e m e i n e n  K r a n k e n h a u s e  auf  de r  v i e r t e n  m ed ic in iscben  
A b th e i lu n g ,  u n te r  L e i tung  des H errn  k a is e r l .  Halbes und V ic e -  
d i rec to rs  Dr.  S e e b u r g e r  gemacht.  Sie  bilden n u r  e inen Theil  
der  v ie len  und  leh rre ich en  k l i n i s c h e n  B e o b a c h tu n g e n ,  die 
ich a ls  eh em al iger  S e c u n d a ra rz t  a u f  d ieser  g e n annfen A b t e i ­
lu n g  zu machen Gelegenheit  h a t te ,  und die i c h ,  mit  E rlaubnis»  
des achtungsvviirdigen und von dem re ins ten  S inne fü r  W a h r h e i t  
und n ü ch te rn e  n a tu rg e tr e u e  B eobach tung  inn ig  beseel ten  obge­
nannten  V o rs teh ers  d e rse lb en  , h ie r  veröffentliche. Gleichzeitig  
mögen diese  M i l the i lungen  e ine  d a n k b a r e  E r i n n e r u n g  an  
die Z e i t  b i ld e n ,  in w e lc h e r  ich an d e r  Sei te  m einer  H e r ren  P r i ­
m arä rz te  an E r fa h ru n g  und B e leh ru n g  täglich re ich er  w u rd e  , 
und die K u n s t ,  nüch te rn  zu beo b ach ten ,  e rs t  in ihrem  w a h re n  
W e r lh e  kennen  le rn te .  Sollten  diese B eo b ach tu n g en ,  fü r  deren  
T reu e  und W a h r h e i t  schon der  Umstand a lle in  b ü rg en  d ü r f t e ,  
dass s ie  in G eg en w ar t  v ie le r  co -  am bu l i renden  Gäste  täglich  und 
a  1 s o g  1 e i  c h  a m  K r a n k e n b e t t e  au fgeze ichnet  w u rd e n  , 
e in igen  N utzen  für die E rk e n n tn i s s  d u n k le r  K ra n k h e i tszu s tän d e  
g e w ä h r e n ,  so w e rd e  ich mich für  die Mühe ih re r  M it the i lung  
re ichlich  belohnt fühlen .  — Die Sections - R e s u l t a t e  s i n d ,  wie  
b e k a n n t ,  öffentlich d ictir t  w orden .  Die E p i c r i s e n  dr ingen  
sich jed e m  denkenden  L e s e r  von se lbs t  auf.
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Blässe des Gesichts, mit nur zuweilen cintretender flüchtiger 
Böthe der Wangen, und auflallende Schwache der oberen und 
unteren Extremitäten. Zu den eben genannten Symptomen, mit 
denen er bis Anfangs Februar 1839 zu kämpfen hatte, trat noch 
um diese Zeit, wo er in das k. k. allgemeine Krankenhaus auf­
genommen wurde, eine fast gänzliche Unfähigkeit zu gehen  
hinzu. Nach Anwendung einer Auflösung von Tartarusemelicus, 
innerlich genommen, und von äusscrlichen kalten Überschlägen 
am Kopte, nebst Einreibungen von Unguentum Autenrielhi am 
Nacken, trat so wenig Besserung ein,  dass vielmehr die stam­
melnde Sprache, Schwindel bei jedem Versuche sich aufzuse­
tzen, heftiger Kopfschmerz, letzterer besonders i n d er  N a c h t ,  
bei einem schwachen und weichen Pul s ,  bis zum 12. Februar 
1839 fortdauerfen. In der Nacht vom 12.— 13. des ebengenannten  
Monats ward der Kranke dreimal von heftigen, convulsivischen  
Anfällen überrascht, die sich jedesmal mit dem öfteren Erbrechen 
einer grünlich-gelben Materie endeten, lliebei war die Respira­
tion keuchend, die Pupille erweitert; am nächsten Tag quälte 
den Kranken brennender Durst. Die Stuhlentleerungen fehlten. 
Am 14. trnt ein mehr drückender Kopfschmerz ein, der sich von 
der Stirne gegen  den Nacken hinzog und mit einem hierauf fol­
genden Gefühl von Kälte gegen  die Nasenwurzel endete. Vor 
Eintritt dieses Kopfschmerzes schienen dem Kranken die g e s e ­
henen Gegenstände durch einander zu schwimmen. Von diesem 
Tage angefangen stellten sich solche Anfälle öfter e i n ; aber 
ohne bestimmten Zeitfypus, und zwar bald des Tages, bald zur 
Nachtzeit. Während derselben steigerte sieh zuweilen der 
Schmerz so heftig, dass der Patient heulte, und beinahe brüllte. 
Sie kündigten sich meistens durch eine äusserst reizbare Gc-  
müthsstimmung und Schwindel an ; nicht selten waren sie mit 
Convulsionen, Ohnmächten, höchst beschleunigter Respiration 
verbunden, und nach ihnen nahm die ausserordentliche Schwäche 
der unteren Extremitäten täglich zu. Die Stimme blieb immer eine 
vox nasalis, und nicht selten klagte Patient über einen Nebel 
vor den Augen. Gänzlich frei von Kopfschmerz ist er fast nie­
mals, und die grösste Erleichterung gewährt ihm eine ausgiebige  
Stuhlentleerung. In den Monaten März und April wiederhol­
ten sich diese Anfälle fast täglich , ja sie kamen manchen Tag



öfter; allein in den Monaten Mai, Juni und Juli blieben sie man­
chen Tag gänzlich aus , waren jedoch bei ihrem Eintritte mit 
stechenden Schmerzen in der L e i s t e n g e g e n d  verbunden, die 
sich auch in der rechten Brusthälfte oder in den Lenden, mei­
stens mit Neigung zum Erbrechen, einstellten. Trotz dieses  
Nachlasses in der Heftigkeit und Häufigkeit der Anfälle war 
der Kranke doch niemals von Congestionen gegen  den Kopf, von 
Schwindel, Ohrensausen etc. fre i; diese Symptome traten ins­
besondere gegen  Abend stärker hervor. Am 17. Juli 1839 s te ll­
ten sich nach vorausgegangener hoher gemiithlicher Reizbar­
keit, und nachdem der gelassene Urin sich schnell und stark 
trübte, gegen  Abend heftige Convulsiocen ein. Diese wieder­
holten sich am 19. Juli, es gesellten sich O h n m ä c h t e n  und 
ein offenbares Anschwellen des linken oberen Augenlides hinzu. 
Nach einer sehr angstvollen und von häufigen Convulsionen un­
terbrochenen IVacht legte der Kranke, welcher früher alle s y ­
p h i l i t i s c h e  A f f e c t i o n  hartnäckig geläugnet hatte, am 24. 
aus eigenem Antriebe das Hekenntniss ab, er habe vor vier 
Jahren an einem venerischen Geschwüre gelitten, und se y d e s s -  
halb mit Mercurialeinreibungen behandelt worden. In F o lg e d ie -  
ser Aussage ward nebst der schon früher angewendeten Auten-  
riethischen Salbe die tägliche Einreibung einer ' / ,— 1 Drachme 
Unguent. ein. angeordnet, und das schon seit längerer Zeit g e ­
gebene tägliche l’aregoricum auf gr. j. Laudani p u ri fortgesetzt. 
Am 3. August waren die Gesichtszüge des Kranken sehr ver­
fallen und boten die tiefste Melancholie dar, er klagte über ste­
chende Schmerzen an den linken falschen Rippen, die beim 
Drucke sich vermehrten. Trotz der angewandten Schröpfköpfe 
dauerte dieser Schmerz unter seltenen Remissionen fort. Der 
Kopfschmerz liess jedoch seit Eintritt der letztgenannten pleu-  
rischen Affection um vieles nach , und iin Monat Septemher be­
fand er sich ausser einigen wenigen Anfällen ziemlich erträglich. 
Im October stellten sich wieder wüthende Kopfschmerzen ein, 
die vom Hinterhaupte beginnend, sich längs der ganzen Rücken­
wirbelsäule bis zur cauda equina  erstreckten, und zwar unter 
dem Gefühle als würde die Rückenwirbelsäule zerbrochen. Am 
10. October trat ein noch heftiger ähnlicher Anfall, mit öfte­
rem Erbrechen einer lauchgrünen Flüssigkeit, ein, und am 15.
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d. M. erstreckte sich der Kopfschmerz bis zur Nasenwurzel. Am 
31. October stellten sieh eine erschöpfende Diarrhoe, ausser­
ordentlicher Durst, Kolikschmcrzcn; nach einem Infus. Ipeca -  
cuanh. cum Tine t. ano dyn. (rat häutiges Erbrechen e i n,  wel­
ches auf den Gebrauch von Brausepulvern zwar nach 48 Stun­
den nachliess, aber niemals gänzlich  zum Aufhören gebracht 
wurde. Seit dieser Zeit waren: grosse Mattigkeit und Hinfällig­
keit, wässerige 1 0 —12 mal tägl. eintretende Diarrhoen, verfallene 
Physiognomie, erloschene Stimme, Abnahme des Gesichts und 
Gehörs, sehr schwaches Gedächtniss, stammelnde Sprache, er­
loschenes Auge, heftige stechende Schmerzen an der Gegend 
der falschen Rippen der r e c h t e n Seite, übelriechende partielle 
Schweisse und lehmig-trüberUrin —  die hervorragendsten Sym­
ptome. Am 25. November klagte der Kranke über heftige Schmer­
zen am Hinterhauptc gegen  das erste Wirbelbein, die beim Be­
rühren Zunahmen; die Sprache des Kranken war etwas geläu­
figer, der Kopf heiterer, der Schlaf ruhig, die Sehkraft etwas  
besser. In den darauffolgenden Tagen nahm der Schmerz an 
der Stirne immer mehr ab, während der Schmerz am Hinterhaupte 
und am Nacken zunahra, sich bis längs der Wirbelsäule er­
streckte und jede Kopfrotation hinderte. Am 6. December stell­
ten sich wieder heftige wüthende Schmerzen an der Stirne und 
verschiedenen anderen Kopfgegenden ein Am 1(5. concentrirten 
sich die wüthenden Schmerzen wieder im Hinterhaupte, ohne 
dass jedoch eine Trübung des Bewusstseyns hinzugekommen. 
Am 17. Mittags verlangte der Kranke zu trinken und verschied 
plötzlich.

S e c t i o n :  Dem vor uns liegenden ausführlichen Sections-  
befundc entnehmen wir folgende Hauptresultate: Das ovale 
Schedclgewölbo bot am Stirnbeine 2 / / " ,  an der übrigen Peri­
pherie jedoch 1" Dicke, und war noch mit Spuren von Diploe ver­
sehen. An beiden Seiten des Stirnbeins war die Glastafel mit 
stark hervorragenden E x o s t o s e n  besetzt. Um diese ,  ferner 
hinter der grössten Scheitelwölbung, so wie an der Spitze des 
Hinterhauptbeins war die Glastafel oberflächlich resorbirt und 
mit weisslichen , vielfach geschlängelten, rundlichen Flecken  
bezeichnet. Der Siohelbehälter war blutleer, die harte Hirnhaut 
ungewöhnlich straffüber das Gehirn gespannt, die Hirnoberfläche
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d a d u r c h  a b g e f l a c h t ,  d ie  H i r n w i n d u n g e n  a n  e in a n d e r  g e d r ä n g t ,  
d ie  i n n e r e n  H i r n h ä u t e  z a r t ,  t r o c k e n  u n d  d ie  G e f ä s s e  d e r  p i a  m a le r  
m i t  w e n i g e m  B l u te  v e r s e h e n .  D a s  M a r k  d e r  b l a s s e n  u n d  z ä h e n  
H i r n s u b s t a n z  w a r  l e d e r a r t i g .  D ie  A u s k l e i d u n g  d e r  a u s g e d e h n ­
t e n  S e i t e n k a m m e r n ,  w e l c h e  d r e i  U n z e n  b l a s s e n  S e r u m s  e n t ­

h i e l t e n ,  b o t  e in  l e d e r a r t i g e s  A u s s e h e n .  D ie  A d e r g e f l e c h t e  s in d  
b l a s s ;  d ie  3 .  H i r n h ö h l e  w a r  d u r c h  d ie  a u s e i n a n d e r  g e d r ä n g t e n  
S e e h t i g e l  g e r ä u m i g , d ie  g r a u e  C o m m is s u r  s p u r l o s  v e r s c h w u n -  
d c n ,  d e r  T r i c h t e r  b l a s i g  h e r v o r g e t r i e b e n ,  d ie  k l e i n e  Z i r b e l  o h n e  
S a n d .  I n d e r  S u b s t a n z  d e r  r e c h t e n  H e m i s p h ä r e  d e s  k l e i n e n  

G e h i r n s  fand  m an  e in e  f a s t  p o m e r a n z e n g r o s s e  C y s t e .  S i e  
s c h l o s s  k l a r e s ,  b l a s s g e l b l i c h e s  S e r u m  e in  u n d  wra r  m it  e in e r ,  
d e n  s e r ö s e n  M e m b r a n e n  a n a l o g e n ,  i n n e r e n  H a u t  a u s g e k l e i d e t .  
A u c h  h a t t e  s ie  d a s  M a r k  d e r  r e c h t e n  H e m is p h ä r e  d e s  C e r e b e l -  

l u m s  so  w ie  d ie  B l ä t t e r  d e r  C o r t i c a l s u b s t a n z  n a c h  a u f -  u n d  a b -  

w 'ä r ts  u n d  b is  g e g e n  d e n  V e r m is  h in  a u f  e in e  i'A'" d ic k e  L a g e  
v e r d r ä n g t ,  so  d a s s  n u r  n a c h  a u s s e n  u n d  s e i t w ä r t s  e in  g r ö s s e r e r  
S u b s t a n z r e s t  z u r ü c k b l i e b .  A u c h  d i e  4.  G e h i r n k a m m e r  w a r  d u r c h  

d ie  h i n e i n g e d r ä n g t e  C y s t e  v e r e n g e r t ,  u n d  i h r e  i n n e r e  A u s k l e i d u n g  
m it  z a r t e n ,  ä s t i g  v e r z w e i g t e n  G e f ä s s e n  d u r c h z o g e n .  A u c h  fand  
s i c h  von  d e r  C y s t e  a u s  g e g e n  d e n  R a n d  d e r  H e m i s p h ä r e  z u n ä c h s t  
d e m  V e r m is  e in  g e lb l i c h  g e f ä r b t e s  R e s i d u u m  e in e s  B l u t e x t r a v a ­
s a t s .  D ie  S a t t e l l e h n e  w a r  v ö l l i g  v e r s c h w u n d e n , d ie  S c h l e i m ­

d r ü s e  p l a t t g e d r ü c k t ,  i h r e  h i n t e r e n  L a p p e n  b r ä u n l i c h - g e l b  u n d  d ie  

D e c k e  d e s  s in u s  s p l io e n o id .  so  d ü n n  w i e  e in  P a p i e r b l a t t ,  in  d en  
S i n u s  f l ü s s i g e s  B lu t .

D ie  r e c h t e  L u n g e  im ä u s s e r e n  U m f a n g e  z e l l i g  a n g e h e f t e t ; 
a n  d e m  u n t e r e n  R a n d e  i h r e s  o b e r e n  L a p p e n s  e in  b o h n e n g r o s s e r  
T u b e r k e l ;  im  H e r z b e u t e l  l U u z e  b r ä u n l i c h e n  S e r u m s ,  d a s  d e rb e  
u n d  d i c h t e  H e r z  w a r  g r ö s s e r ,  u n d  in  d e s s e n  H ö h le n  u n d  g r o s ­
s e n  G e f ä s s e n  f l ü s s i g e s  B lu t .  D ie  g r o s s o ,  b r e i t g e f o r m t e ,  d u n k e l ­

b r a u n e ,  b l u t r e i c h e  L e b e r  w a r  d e r b ,  u n d e u t l i c h  k ö r n i g ,  u n d  

h a t t e  in  i h r e r  B l a s e  w e n i g  G a l le .  D ie  H ä u t e  d e r  G a l l e n b l a s e  

s e h n i g  v e r d i c k t ,  u n d  d u r c h  s e c h z i g  m e i s t  h a f e r k o r n g r o s s e , 

g e l b l i c h  -  w e i s s  g e f le c k t e  G a l l e n s t e i n e  g e s p a n n t ,  wre lc h e  
l e t z t e r e  in  j a u c h i g z ä h e n  S c h le im  c i n g e k i t t e t  w a r e n .  D e r  d u -  
c lu s  c y s t ic u s  i s t  am B l a s e n h a l s e  v e r w a c h s e n , im  d u c tu s  h e p a l .  

u n d  c h o le d o c h u s  b e f in d e t  s i c h  b r ä u n l i c h e  G a l le .  —  D ie  H a r n ­
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b la s e  z u s a m m e n g e z o g e n  u n d  n u r  w e n i g  t r ü b e n  H a r n  e n t h a l ­
t e n d ;  in  d e n  V e n e n z w e i g e n  de» B ü c k e n m a r k s k a n a l s  f in d e t  s i c h  
e in e  M e n g e  s c h w a r z e n  f lü s s ig e n  B lu te s .  D a s  R ü c k e n m a r k  s e l b s t  
i s t  d u r c h a u s  b l a s s , z ä b e  , d ie  W ir b e lk n o c h e n  g e s u n d .

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )

2.

Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­
schriften und fremden W erken.

Erfahrungen über die neueren und neuesten Arznei­
mittel und deren Anwendung in der Heilkunde.

Von Dr .  S c h n e i d e r .

Das Aconitin  b ew irk t  durch  m ehre re  Stunden a n d au e rn d e  E r s t a r ­
rung  der Z u n g e ,  v e ren g t  die Pupil le  se ihst  hei am sc h w a rze n  S ta a r  
E rk ra n k te n .  In die H aut e inger iehen  e rzeu g t  es H i t z e ,  Schauer  und 
E r s ta r ru n g .  In drei  F ä l len  von P ro so p a lg ie ,  nach dem V er lau te  der 
schmerzhaften S te llen e inger iehen  , w a r  der  E r fo lg  überraschend .

Vf. w e n d e t  das G entianin  hei n e rv en sch w ach en  Individuen , die 
an V erd au u n g sb esch w erd en  le id en ,  mit vielem Glücke  an.

Das E m e tin ,  der  w irk sa m e  B e s t a n d te i l  de r  B re c h w u rz e l ,  w ird  
w egen  se in e r  s icheren  W i r k u n g  von v ie len  französischen  Ärz ten  der  
l e tz te ren  vorgezogen .  E in  bis zwei  Gr. gefärbtes  E .  ä u sse rn  gleiche 
W i r k u n g  w ie  10 — 20 Gr. Ipecacuanha. Das re ine  E . ist  m ehr als  dop­
pe lt  so s ta rk .

Mit vielem Unrecht  ist  man in den neuesten  Z ei ten  von dem Ge­
brauche  der  R ingelb lum e  ( Calendula o /fic .J , die von Alters  her  schon 
bei V e rh ä r tu n g sz u s lä n d en  der  G ebärm utte r  augerühm t w u r d e ,  fast 
ganz  abgekom m en.  Sie v e rd an k t  ih ren  w irk sam en  B e s t a n d te i l  einem 
e ig e n tü m l i c h e n  E x lract ivs to tfe  — dem Calenduliti. Verf. fühlt  sich 
durch  10jährige  E r fah ru n g  b e rech tig t ,  e inen L iq u o r Calendulae  dem 
ä rz t l ichen  Publicum  zu r  A n w en d u n g  bestens zu empfehlen. E r  b e re i ­
tet i hn,  dass e r  die mit dest il l .  W a s s e r  in einem v ersch lossenen  Ce- 
fässe  ü b ergossenen  Blumen durch e in ige  Tage  der  Sonn en w ärm e  a u s ­
setzt .  D ieses Mittel le is te te  ihm die ausgeze ichne ts ten  W ir k u n g e n  bei 
W u n d e n  d e r  ve rsch iedens ten  Art.  E in ig e  Tropfen e in g e t rä u fe l t ,  und 
m it  diesem L .  befeuchte te Läppchen a u f  die W u n d e n  aufgelegt ,  hatten
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in V e rb in d u n g  mit e ine r  schicklichen Bandage den schne lls ten  E rfo lg .  
— Die g ro sse  F re q u e n z  d ieser  Pflanze se tzt  die Möglichkeit  der  v ie l ­
se i tigsten Anwendung. — Das Extract  w irk te  w ohlfhä tig  hei M agen-  
und G ebärm utte rve rhär tungen .  Ing le ichen  die Abkochung der  U1 iithe 
zu E insp r i tzungen  a ls  sch ä tzb are s  Pallia tivmittel .

Das W annit von M . Solon  ^ lu rch  Ausziehen mittelst  Alcohoi aus 
der  M anna  d a r g e s t e l l t , dürfte  wegen  se ines  angenehmen z u ck e ra r t i ­
gen G eschm ackes ,  und d e s s w e g e n , dass es de r  V e rd erb n iss  w id e r-  
dersteht,  bald die M anna  und das R icinusöbl aus  d e r  P rax is  v e r d rä n ­
gen ,  besonders  w o  es sich um D arm au s lee ru n g en  hei m öglichs t  g e r in g  
beabs ich tig ter  Heizung  handelt.  Da man cs auch berei ts  aus  de r  S e l­
l e r ie  und dem Safte der  ro then Hübe  d a r s t e l l t ,  könn te  es sich wegen  
se in e r  W o h lfe i lh e i t  bald e in e r  g rossen  Public i tä t  erfreuen .

Das C r o t o n - Ö h !  e rzeug t ,  in die ä u sse ren  B edeckungen  e inge­
r i e b e n ,  einen pustu lösen  A u ssch lag ,  d e r ' d i e  bekannten  Perioden 
durchmachl.  Bei d iese r  A n w en d u n g sa r t  bew ähr te  es sich liiilfreich bei 
I schias  (nach  dem Verlaufe  des k ran k en  N erven  e in g e r ie b e n ) ,  A r­
thritis,  P leu ro d y n ie ,  L ary n g i t is  und Gastr i tis  chron ica ,  bei K a tarrhen  
der  L uftröh re  und Bronchitis  ohne F i e b e r ,  bei Lähm ungen  von Apo­
plexie oder  in Fo lg e  ch ron ischer  Rheum atism en in den N ervensche i­
den. Dr. H o m b e r g  rühm t eine  specifische Beziehung des Mittels zum 
N ervu s vag u s, bei S t immlosigkeit  en ts tanden ,  durch  e ine  p a ra ly t ische  
Affection der  in te ress i r ten  N erven  nach V erküh lung .  Andere  sahen 
günst ige  E rfo lge  bei rheumatischen Z a h n s c h m e rz e n ,  bei O la lg ie ,  bei 
der  P rosopalg ia  F o th e rg illi; ein zu r i ick g e l re ten e r  Sch a r lach au ssch lag  
t ra t  in Fo lg e  e inm aliger  E in re ib u n g  nach  ti S tunden  w ie d e r  h e r v o r .— 
W e n i g e r  ist se ine  pu rg iren d e  W i r k u n g  nach der  äu sse ren  Applicat ion  
consta t ir t .  Inner l ich  re icht  es Vf. zu ' / 8 Gr. mit Z u c k e r  abg er ieb en ,  alle  
3 S tunden ,  bis W i r k u n g  erfo lgt,  m it  N utzen  in der  B auchw assersuch t ,  
bei h a r tn ä ck ig e r  S tu h lvers top fung ,  bei ve rsch lu ck ten  fremden K ör­
p e r n ,  gegen W ü r m e r ,  besonders  den Bandwurm . In e r s te re r  Bezie­
h ung  läss t  man 8— 3 Tropfen mit e ine r  Unze Ol. N uc. J u g l. vermischen 
und Kindern  in die N abelgegcnd  e inre iben.

( S c h l u s s  f o l g t . )

Über eine neue, auf klinische Studien anwendbare 
Art von Stetlioscopie.
Von L a n d o u z y  zu Rheims.

Mit Rücksich t  a u f  das physika lische  Gesetz , dass der  Schall  de­
sto besser  ge le i te t  w i r d ,  j e  d ichter  das Medium i s t ,  machte L. V er­
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suche  ü b e r  die F o r t le i tu n g  der  o rgan ischen  Töne du rch  feste Körper.  
E r  f a n d ,  dass man durch  einen vollen C y l in d e r  eben so gu t  höre ,  als 
durch  e inen h o h len ,  bemerkte  a b e r ,  dass man e inen o rgan ischen  Ton 
durch e inen vollen C y linder  so h ö r t ,  w ie  e r  im Organ se lbs t  vor  sich 
g e h t ,  d. h. ohne Ä nd e ru n g  se in es  T im b re ,  w ä h ren d  derse lbe  durch 
e inen  hohlen C y l inder  so n o re r  und mit  sec u n d ä re n  Tönen vermischt  
w i r d ,  die durch  R esonanz  der  W ä n d e  und der  im Hohr en tha l tenen  
Luft  h e rv o rg eb rach t  w e rd en .  D er  so lide  C y l in d e r  ist daher  für  Anfän­
g e r  vo rlhe i lhaf te r ,  w e i l  bei demselben jenes Summen h in w e g f ä l l t ,  
das anfänglich  so seh r  be ir r t  und bei der  A uscu lta t ion  mit hohlen C y- 
l indern  unvermeidlich  ist. L .  bem erk te  fe rn e r ,  dass ,  w e n n  m au au t  i rgend  
e in e n P u n c t  d e r  äu sse ren  W a n d  eines vollen oder  lee ren  C y l inders  das 
n ack te  oder mit dem Stethoscopc ve rsehene  Ohr a n le g t ,  man die Töne 
beinahe eben so deutlich h ö r t ,  w ie  w e n n  man das Ohr an  das E n d e  
des C y l inde rs  legt.  L. liSss nun  ein Stelhoscop aus  Blech anfer t igen ,  
das 120 Centim etres  l a n g  w a r ,  und m eh re re  bew egliche  A rl icu la t io -  
n en  h a tte ,  um nach v e rsch iedenen  R ich tungen  , je  nach der  L ag e  des 
K ranken  oder  der  A uscu l t irenden  , gebogen  w erd en  zu können. D a s ­
se lbe  hatte  zugleich  10 biegsame A n h ä n g e ,  so d a s s ,  w e n n  die kon i­
sche Basis des C y l inde rs  gegen  ein O rgan  angeleg t  w u rd e  , J e d e r  mit 
Hülfe d ieser  Anhänge  die Töne vernehm en konnte .  Auf diese A rt  au s -  
cu l l i r ten  10 P e rso n en  zu g le iche r  Z e i t , ohne sich geg en se i t ig  zu hin­
dern .  D iess  ist  ein g rö s s e r  Vorlhe il  beim k lin ischen  U n te r r ic h t ,  denn 
mit diesem Ins trum en t  können 60 Z u h ö re r  in d e rse lben  Z e i t  a u scu lt i -  
r e n , in w e lch e r  sonst  n u r  6 es thun können .  Auch ist  d ieses Mittel 
w ich tig  w eg en  E xp lo ra t ion  d e r  h in te ren  Gegend des Thorax , die so 
seh r  i n te r e s s a n t , a b e r  w eg en  der  e rm üdenden  L a g e  des K ranken  oft 
n u r  k u rz  sey'n darf.  E s  ist  le icht  zu begreifen , dass d iese  A rt  von 
A uscu lta t ion  dort  nicht a n w e n d b a r  s e y ,  w o  die Töne  seh r  schw ach  
sind .  D e r  Verf. fand, dass bei de r  g le ichze it igen  Auscultation  die Töne 
viel von ih re r  S tä rk e  v e r l i e r e n ,  w e n n  man sich e ines hohlen Ste tho- 
scopes mit vielen Anhängen b e d ie n t , u n d  dass d iese r  V e r lu s t  in g le i ­
chem V erh ä l tn is s  mit der  Z ah l  der  Anhänge  sey . Dieses Ste lhoscop ist 
daher  n u r  dort  a n w e n d b a r ,  wo s ta rk e  o rgan ische  Töne zu vernehm en 
sind. W e n n  das Ohr an  die W a n d  eines hohlen C ylinders  ge leg t  w ird ,  
de r  den Ton von einem E n d e  zum and eren  le i te t ,  so ist die W a h r n e h ­
m ung fast  so d e u t l ich ,  w ie  an  der  M ü n d u n g ,  a lle in  die l le so n an z  der 
W än d e  bringt eine  g e w isse  V erschm elzung  der  Töne h e r / o r ,  die der  
P räc is ion  schadet.  W e n n  ab e r  das L e i tu n g s ro h r  s e in e r  ganzen  L änge  
nach  ungefähr  3 Centim etres  se ines  Umfange» offen und dase lbs t  mit 
e in e r  dünnen  Membrane übe, zogen i s t ,  w o ra u f  das Ohr oder  Sle tho- 
scop ge leg t  w i r d ,  so w e rd en  die R esu l ta te  viel  präciser .  E in  vo lle r  
C yl inder ,  aus  leichtem Holz ge fer t ig t ,  vermehr! z w a r  nicht die S tä rke  
d e r  T öne ,  a b er  es ist  dabei auch ke in e  V erschm elzung  de rse lben  m ög-
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l i e h ;  daher  ist e in  so lcher  in den m eis ten  Füllen  das beste  Mittel iiir 
die s im ultane  Ausculta t ion .  D iese  Sfethoscope w erd en  seh r  leicht zu 
h andhaben  und t rag b a r  seyn  , w e n n  man sie  in m ehre re  S tücke  theilt, 
d ie  j e  nach d e r  Z a h l  d e r  A uscu l t i renden  an e in an d er  gefügt  w e rd e n  
können. L . nenn t  d ieses In s t ru m en t  S t e t h o p o 1 y s  c o p , oder  abge­
k ü r z t :  P o l y s c o p .  ( G a zette  m edicale de P aris. 1841, Nr. 20.)

K a n k a .

Weitere Beobachtung über die Rotzkrankheit beim 
Menschen.

Von E b e r s ,  W u n d ä r z te  e r s te r  K lasse  zu S trzelno.

D er  jüdische  B äck e r  Raphael  L i  b e r  o w i  t s c h, 40 J a h re  alt ,  von 
k rä f t ig e r  C onst i tu t ion ,  l it t  se i t  e in igen  W o c h e n  angeblich  in Fo lge  
e ine r  E r k ä l t u n g ,  an  Reissen  in den Gliedern.

Am 9. August  k lag te  Pat.  übe r  heftige Schm erzen  und Steifheit  
im Genicke  und über  Z ersch lag e n h e i t  d e r  Glieder.  D e r  Pu ls  w a r  voll,  
h a r t  und besch leunig t  = 8 8  bis 9 0 ,  die H aut  feucht , das Gesicht 
r o t h ,  die Z u n g e  feucht und mit einem w eiss l ichen  Schleime b e le g t ;  
d e r  Urin ro lh und de r  S tu h lg an g  t r ä g e ; s t a r k e r  D u r s t ,  heftige Kopf­
schm erzen  , ausse ro rd en t l ich e  Ängstlichkeit.  Verf. h ielt d ieses Leiden 
fü r  e inen  R heum atism us a c u tu s ,  i n s t ru ir te  eine Venäsec t ion  am Arme, 
app lic ir te  ein V esicans  in den N a c k e n ,  und ve ro rdne te  e ine  Solutio  
T a r t. slib ia t. g r . v.j a u f  utic. v j  A q. destill.

Den 10. hatte  sich d e r  a l lgem eine  Z u s tan d  um nichts  g e b e s s e r t ,  
es zeigte sich v ie lm ehr  a u f  d e r  l inken  B ruslse i te  eine  schm erzhafte  
und fa rb lose  A n s c h w e l lu n g ,  die sich über  das Sch lüsse lbe in  bis zum 
Kehlkopf e r s t rec k te  und dem Pat.  das Schlingen e r sch w er te .  In  der  
Nacht  sch l ie f  e r  u n ru h ig ,  und es e rfo lg te  w e d e r  S tuh lgang  noch E r ­
brechen.  In fu s . Sennae comp.

Am 11. w a r  die G eschw uls t  e ry s ip e la tö s  g e rö th e t ,  s e h r  schm erz ­
h a f t ,  und  h in te r l ie ss  beim F in g e rd ru c k e  eine  Grube. Dabei w a r  Pat.  
s e h r  ängst lich  , hatte  k e inen  Appetit  und brachte  die Nacht  schlaflos 
zu. Die G eschw uls t  hatte  in ih ren  E rsc h e in u n g en  e tw as  E igen th iim li-  
c h e s ;  Verf.  exam in ir te  den K r a n k e n ,  um v iel le ich t  eine  besondere  
U rsach e  zu  e r fo rschen  , und es fiel ihm zufäl lig  (da  Pa t .  P fe rde  hatte)  
die F ra g e  e in ,  ob e r  r o f  z k r a n k e  P f e r  d e gepflegt h a b e ,  w o rau f  
Pat.  g e s ta n d ,  dass e r  zw ei  derg le ichen  P ferde  über  6 W o ch e n  beses­
sen  und se lbs t  gepflegt habe, S a ln ra tio  K a li carbonici c. A cet. v in i 
c r u d . ,  A q. F lo r . S a m b u c i , L iq . Am m on, a cetic i C . ,  S y  r. Hub. idaei. 
D ie  G esch w u ls t  w u rd e  mit I n fu s tm  F lor. Chamom illae c. A cet. Plutnb. 
e t Tinct. Opii sim pl. f o m e n t i r t ,  und Ungu. U pd ra rg g ri einer, c. Cam­
phora  äs tünd lich  e inge l ieben .
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In de r  Nacht zum 12. hatte  Pal. e tw as  ru h ig e r  gesch lafen ,  das F ie ­

ber w a r  g e m ä s s ig t e r ,  und der  Schm erz  im Genicke hatte  sich ganz 
ve r lo ren .  Die G eschw uls t  au f  d e r  B rust  w a r  m ehr  g e rö th e t ,  und  in 
der Gegend  der  5 . Rippe erhöh sie  s ich  von d e r  G rösse  eines ha lb-  
d urchschnit tenen  Borsdorfer  A pfe ls ; sie  w a r  e tw as  g espann t  und  fühlte  
sich teigigt an .  12 B lutegel.

Am 15. zeig ten  s ich  ähnliche  A n sch w el lu n g en  a u f  d e r  rech ten  
Hand und der  l inken  Schüller .  E in  noch h in zu g e ru fen e r  Arzt v e ro rd ­
n t e  k a l te  Fom enta t ionen  , in s t ru ir te  aberm als  e ine  V enäsec t ion ,  und 
gab inner l ich  N ilr u m , G uajak  und A co n it  etc.

Am 17. zeig ten  sich V esicu lae ganyraenosae  a u f  der  B ru s t ,  der  
rechten  Hand  und der  l in k en  Schulte r .  D e r  Pat.  b rach te  die Nacht 
schlaflos z u ;  die Z u n g e  und H aut  w a r e n  (rocken. Inner l ich  D ecoct, 
A lthaeae unc. j v ,  A q. o x ym u r ia t . , S i/r. A lthaeae aa  une. j. Die B ran d ­
blasen w u rd e n  geöffnet und mit Unguent. digestiv , ve rbunden .

Bis zum 22. bildeten sich m ehre re  (e ig ig te ,  en tzü n d l ich er  Röthe 
e rm angelnde  G eschw üls te  an den A rm en ,  den Beinen und der  l inken  
Gesichlshälfte . Um 10 Uhr M orgens  tra t  ein seh r  heftiger Schütte lfrost  
e in ,  der  gegen  2 S tunden  a n d a u e r te ;  h ie ra u f  folgte n u r  m ass ige  Hitze 
und ein a l lg em e in e r  duftender  S ch w e iss ,  d e r  bis 8 Uhr Abends anhiel t.

Pat.  befand sich w ä h re n d  des Scliw eisses so täuschend  w oh l ,  dass 
man diesen fü r  eine  K rise  halten  konnte.  In der  Nacht erfo lg ten  häu­
tige u n w i l lk ü r l ich e  Durchfälle .  A u f  der  Brust  und der  rech ten  Hand  
hatte sich der  Brand bedeutend v e rb re i te t ;  der  ganze  H an d rü ck en  w a r  
v o l le r  B r a n d b la se n , der  Z e ig e -  und der  Mittelfinger w a re n  s ch w arz  
und m um ienar t ig  v e r tro ck n e t ,  und beide V o rd e ra rm e  bis ü b e r  die E l l ­
bogen ödematös a n g esch w o llen .  — U n te r  re ich lichen  S tu h len t lee ru n ­
gen nahm die H in fä l l igke i t  bedeu tend  z u ,  und das Allgemeinbefinden 
bekam immer mehr die Gestalt  e ines  mit  s ta rk en  Congest ionen zum 
Gehirn  verbundenen  nervösen  F iebers ,  wobei Delir ien  mit B e w u s s ts e in  
w echselten .  D er  Kopf w a r  heiss , die Augen gerö the t,  die Z u n g e  t ro ­
c k e n ,  der  Alhem e r s c h w e r t ,  der  Pu ls  f requen t  und  k le in .  Die Be­
hand lung  bestand, den w echse lnden  Symptomen n a c h ,  in D a rre ich u n g  
der  Aq. o x y m u r ia t.,  in D ecoct. A lth a e a e , Pulv. D oneri mit C am phor, 
D ecoct. Cliinae mit  S ä u re n  und S p ir itu s  Su lph . a e th e r . ,  Application 
von Blu tege ln  an S t i rn  und Schläfen und ka lten  Um schlägen über  den 
Kopf.

Pat- endete  am 27. u n te r  den im le tz ten  Stadium  des T yphus g e ­
wöhn l ichen  E rsch e in u n g en  , n iss ig em  Ansehen de r  L ippen  und u n ­
w il lkü r l ichem  Abgange  de» Stuhls und  des Urins.  (Meilic. Z e i tu n g  von 
dem V erein  fü r  H e i lk u n d e  in P reussen .  Nr. 25. 1841.)

W  i n t e r  n i t z.
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Fall von Febris cardialgica algida.
Von C o 1 s o n.

X . ,  ein T am b o u r ,  IG J a h re  a l t , begab sich in das Militä rspi ta l  
mit  einem acuten  G e len k rh e u m a t ism u s ,  und bot a lle  Z e ichen  e in e r  
heftigen E ndoca rd il is  d a r ;  bei d e rA u scu l ta t io n  vernahm  man ein seh r  
deutl iches B laseba lggeräusch  in der  P räco rd ia lgegend .  Man macht ihm 
einen re ich lichen  A d e r l a s s ,  d e r  E r le ic h te ru n g  schafft;  a b e r  gegen  
4 Uhr Nachm ittags w ird  e r  u n w o h l e r ,  b l a s s ,  der  Pu ls  ist  k l e i n e r ,  e r  
fühlt e ine ungem eine  Angst,  und k lag t  vo rzüglich  über  Schm erzen in 
der  P räco rd ia lgegend .  Die A n w en d u n g  von Blutegeln  besser t  s e i ­
nen  Z ustand .  Den nächs ten  Morgen ist  e r  w o h l ,  a lle in  gegen 
Abend tr it t  de rse lbe  Z u s t a n d ,  w ie  Tags v o r h e r ,  e i n ;  e r  w ird  e is ­
k a l t  und schein t s te rb e n d ;  man gibt ihm einen au fre izenden  T ran k  und 
leg t  Sinapismen a u f  d ieF iisse .  Den nächsten  Tag ist e r  w oh l ,  und e r ­
h ä l t ,  t rotz  den Zeichen der E n d o c a rd i l i s ,  15 Gran Su lph . Chin. Da er 
e inen Theil davon a u sb r ic h t ,  gibt man ihm ein K ly s t ie r  mit 18 Gran 
desse lben  Sa lzes .  Abends hatte  e r  noch einige M a h n u n g e n ,  a lle in  der 
Anfall der f rüheren  T age  kam  nicht w ie d e r  (A nnales e t B u lle tin  de la  
Soeiele  de Me'decine de G a n d , 1841, F e b r u a r ;  und G azette  m id ica le ,  
1841, Nr.  15.) K a n k a .

Beobachtungen über das typhöse Fieber bei Kindern.
Von DD.  B a r t h e z  und R i  1 l i e f .

B. und H. haben B eobachtungen an  2 jährigen  K indern  g e m a c h t , 
die dem typhösen F ie b e r  u n t e r l a g e n , und an w e lc h e n ,  eben so w ie  
an  E r w a c h s e n e n ,  die anatom ischen C h a rak te re  der  D o th inen te rie  zu 
bemerken w a ren .  A ndererse i ts  haben sie  w ie d e r  Fä l le  beobach te t ,  in 
w e lc h e n ,  w ä h ren d  des L e h e n s ,  die meisten oder  a lle  Symptome die­
s e r  K rankhei t  vorhanden w a ren  , ohne dass die U n te rsuchung  nach 
dem Tode eine  Atfection der  P e y  e r ’schen Driisen nach g ew iesen  hätte. 
H ie r  w a r  en tw ed e r  eine  E n tz ü n d u n g  de r  Gedärm e, zu w ei len  mit j e n e r  
der L u n g en  complicir t,  Ursache  des T o d e s ;  oder  die Gedärm e zeig ten  
e ine  a lte  Affection , oft auch vollkommen gesunden  Z u s t a n d ,  obwohl 
a lle  Symptome des Typhus dem Tode vorau sg eg an g en  w a ren .  Aus der  
Beobachtung j e n e r  F ä l l e ,  wo re ine  E n tz ü n d u n g  der  Gedärm e v orhan­
den w a r ,  w a rd  der  Schluss g e z o g e n ,  dass hei k le inen  Kindern  das 
typhöse F ie b e r  und die E n te r i t is  sich zu ve rm engen  s t r e b e n ,  und dass 
sie  sich von diesem Alter  an  immer m ehr  von e in a n d er  t r e n n e n ,  bis 
sie  bei E rw ac h se n e n  zw ei  ganz  ve rsch iedene  K rankhei ten  bilden. (Jo u r­
na l des Connaissances inedico -  chirurgicaleS) 1841, N r .1 0 . )  K a n k a .
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Über die Behandlung der Fussgeschwüre, ohne die 
Kranken der Ruhe oder dem Regimen zu unterwerfen.

Von D r.  Philipp B o y  e r .

( S c h l o t  s .)

Die neue  B e hand lungsa r t  der  F u s sg e sc h w ü re  besieht darin  , dass 
von dem e rs ten  Tage  an das k r a n k e  Bein mit  Stre ifen  von gummirtem 
Diachylonpflaster  in der  g a n zen  A usd eh n u n g  des G eschw üres  um ge­
ben und  mit einem S ch n ü rs t ru m p f  oder  e in e r  Binde bedeck t  w'ird. D a ­
bei kann der K ranke  g e h e n ,  und se ine  G eschäfte ,  w e lc h e r  imm er Art 
sie  se y n  mögen , ve rrich ten  , ohne i rgend  ein Regim en zu befolgen. 
Die S tre ifen  w e rd en  so a n g e le g t ,  dass  man ein S tück  nimmt, w e lch es  
hin länglich  i s t ,  um das Glied e in -  und e in halbmal zu u m fa s se n ,  die 
Mitte desse lben  a u f  e in e r  Sei te  des Beines be fes t ig t ,  und die beiden 
E nden  so f ü h r t , dass s ie  sich a u f  d e r  en tgegengese tz ten  Seite  k r e u ­
zen. D er  e rs te  Stre ifen  m uss e tw as  u n t e r ,  d e r  letz te  e tw as  ü b e r  dem 
G eschw üre  ang eb rach t  w e rd en  5 w o r a u f  das Ganze mit eit ler Binde 
otler einem Schnürs t rum pf um geben w ird ,  ln  gew öhnlichen  F ä l le n  w ird  
d e r  V e rb an d  n u r  einmal in der  W o c h e ,  in sch w eren  F ä l le n  aber  zw e i­
m a l 'e rn e u e r t .  Öftere C au ter isa t ion  mit  H ö llens te in  beschleunigt  seh r  
die V e rn a rb u n g .  Die V o r th e i l e ,  w e lch e  B. von d iese r  B ehand lungsar t  
rü h m t,  sind folgende. D er  K ran k e  ist nicht g e n ö th ig t ,  ein besonderes  
Regim en oder  die Ruhe zu  b e o b ach ten ,  sondern  k ann  se inen  Geschäf­
ten n a c h g e h e n ,  j a  die B ew egung  ist  soga r  n ü tz l ich ,  da  s ie  zu r  Bil­
du n g  e ine r  fes teren  N arbe  beiträgt.  Die Schm erzen  hö ren  a u f ,  soba ld  
d e r  V e rband  an g e leg t  ist , und die Kranken  k ö n n en  ohne B esc h w er­
den gehen. Diese  Methode ist  mit höchst g e r in g e n  Kosten v e r b u n d e n ,  
sow ohl w eg en  der  E infachheit  und W o h lfe i lh e i t  d e r  Mittel, a ls darum, 
w e i l  die K ranken  in ke in  Spital gehen und k e in e  v e rän d e r te  L eb e n s ­
w e ise  befolgen m üssen .  E s  ist  fe rn e r  diese Methode a u f  a lle  F ä l le  
und Umstände a n w en d b a r ,  und  w e lch e r  immer A rt  die Complicationen 
der  G eschw üre  mit  a n d e re n  ör t l ichen  L e i d e n ,  a ls :  V a r ic e s ,  E n tz ü n ­
d u n g ,  chron isches E c z em a  etc. seyn  m ö g e n ,  so w e ichen  sie  immer 
d iese r  B ehand lungsar t .  E in  Vorthe il  endlich ist noch d e r ,  dass d ieser  
V e r b a n d ,  w e n n  e r  g u t  an g e leg t  ist ,  s eh r  lange ,  se lbs t  du rch  W o ch e n ,  
ohne  e rn eu e r t  zu  w e rd e n ,  g e tra g en  w e rd en  kann  , und  dass die D au er  
d e r  ganzen  B ehandlung  w ei t  k ü rz e r ,  a ls  i rg en d  e in e r  anderen  ist. W a s  
die Übeln F o lgen  betrifTt, we lche  nach e inigen Schri f ts te l le rn  die V e r ­
he ilung  der F u s sg e sc h w ü re  m eistens hat,  so behauptet B., nie derg le ichen  
gesehen zu haben, (G a ze tte  m id ica le  1841, Nr.  13.) K a n k a ,
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Bemerkungen über die Function der schiefen Augen­
muskeln und das Schielen.

Von D r .  E d w a rd  H o c k e n .

Dr .  H o c k e n  basir t  se ine ,  von den meisten bis j e t z t  üblichen ve rsch ie ­
d enen  Ansichten  au f  folgende Gesetze der  M u sk e lw irk u n g .  1. Muskeln  
k ö nnen  bloss in d e r  l l ich tn n g  ih re r  F ib e rn  oder  Sehnen w i rk e n ,  w e l ­
che D ichtung jed o ch  durch  Hollen  modificirt w i rd .  2. W e n n  sie  auf  e ine  
S phäre  oder  das Segm ent e in e r  Sphäre  w i r k e n ,  so m uss d e r  sphär ische  
K ö rp e r  in e ine  d rehende  B ew e g u n g g e ra th e n .  3. E ine  co rre sp o n d iren d e  
und antagonist ische  K ra f t ,  w e lche  g e rad e  in en lg eg en g ese tz te r  Dich­
tu n g  w i r k t ,  m uss dense lben  K ö rp e r  in de rse lben  B ogenlin ie  z u rü c k ­
b e w e g e n ,  und ihn in eine  en tsprechende  E n tf e rn u n g  in en tg eg en g e ­
se tz te r  D ichtung bringen,  b. W e n n  beide Kräfte  zug le ich  w i r k e n ,  so 
m üssen  sie  in e ine r  R ich tung  w irk e n ,  w e lche  in B ezug  a u f  die e rs te -  
r e n  d iagona l  ist . — H ie ran  kniipftH . fo lgende Sch lü sse  und Versuche.  
Die  Sehne des o b e r e n  s c h i e f e n  A u g e n m u s k e l s  läuft  in der  
O rb ita  von der  k n o rp e l ig en  Dolle des S ti rnbeins  zu der V e re in ig u n g  
des vo rd e ren  und m it t le ren  D ri t t lhe iles  der  S c le ro t ica  sch räg e  nach 
r ü c k - u n d  a u s w ä r t s , und folgt also in  i h re r  D ich tung  der  C onvexilä t  
d e s  Augapfels.  D er  u n t e r e  e n tsp r in g t  der  Dolle des oberen  ge ­
g e n ü b e r  am O b e rk ie fe rb e in e ,  ü b ersch re i te t  g le ichfa l ls  den Bulbus 
sch ie f  und seitl ich an  der  V e re in ig u n g  des vorderen  und mit t le ren  
D riü th e i ls  d e r  S c le r o t i c a ,  und is t  in se inem  Verlaufe  durch  m ehr  a ls  
e inen halben Zoll  Z w isc h en ra u m  von der  Sehne  des oberen  entfernt.  
In diesem Z w isc h en rä u m e  durchbohren  die C i l ia rn e rv en  die S c le ro ­
tica. H ie rau s  e rsehen w ir ,  dass durch Contrac l ion  des oberen  schiefen 
A ug en m u sk e ls  die h in te re ,  obere  und äu sse re  Obertläche der  S c le ro ­
t ica  dem O rb i ta l rande  des S t i rnbeins  nächs t  dem inneren  A u g e n w in ­
k e l  gen äh e r t  w i r d ,  w ä h ren d  durch  Contrac l ion  des u n teren  schiefen  
A ugen m u sk e ls  de r  h in te r e ,  un tere  u n d  äu sse re  Theil gegen  den O r­
b i ta l rand  des O berk iefe rs ,  der  Dolle  des o be ren  schiefen M uskels  g e ­
g e n ü b er ,  gezogen  w ird ,  wobei  die Krüm m ungen der  Sehnen  d e r  Sphäre ,  
ü b e r  we lche  s ie  w i r k e n , eine drehende  B e w eg u n g  mit lheilen.  E s  
dreht  a lso  der  obere  schiefe A ugenm nske l  den Augapfel sch ief  nach 
u n t e n ,  innen und dann nach a u sse n ;  h ierbe i  s te ll t  sich die P up i l le  e t­
w a s  nach d e r  Nase hin, und bew eg t  s ich  in g ek rü m m ter  D ich tung  nach 
u n ten ,  innen  und endlich nach aussen .  D e r  u n te re  schiefe A ugenm us­
k e l  dreht  den Augapfel aus  der  D ic h tu n g ,  in w e lche  ihn d e r  obere  
b r a c h t e ,  nach  o b e n ,  innen  und dann nach  a u s s e n ,  w obei  die Pupi l le  
d ieselben B ew egungen  macht. Die E n d w i r k u n g  be ider  M uskeln  be ­
steh t  d a r in ,  dass s ie  den Augapfel und die Pupil le  nach a u sw ä r ts  b e ­
w e g e n ,  d e r  obere  nach u n te n ,  der un tere  jed o ch  nach oben. Um die 

1841. Nr.  34.
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W a h r h e i t  d ie se r  B ehauptungen d a r z u th u n ,  beruft  s ich  H o c k e n  a u f  
fo lgende  V e r s u c h e :

1. M an leg e  an  einem fr ischen  C adaver  die Sehne  des oberen  
schiefen  A ugenm uske ls  g e rad e  an  der  Ste lle  b lo ss ,  w o  sie  die Holle 
des S t i rnbeins  v e r l ä s s t ,  a b e r  ohne die S te lle  des Bulbus zu ä n d e r n ,  
od e r  m an  durchschneide  ihn g e rad e  v o r  se inem  E in tr i t te  in  die H o l le ,  
u n d  ziehe dense lben  in  se in e r  na tü r l ich en  R ich tung  an, und man w i rd  
f inden ,  dass  sich Bulbus und Pupi l le  in der  oben angeg eb en en  R ich­
tu n g  b e w eg e n .  D asse lbe  E x p er im en t  am un teren  schiefen Augenm us­
k e l  a n g es te l l t ,  w i r d  fü r  die W i r k u n g  d ieses  M uskels  zu  derselben  
Ü b e rze u g u n g  führen.

2. Man nehme e inen  Apfel oder  e ine  P o m e ra n z e ,  schne ide  vo rne  
von  dense lben e ine  dünne  Schichte  w eg ,  und  ha lte  diese beschnittene 
Se i te  d e r  F ru c h t  nach v o rw ä r ts .  Sodann  befestige man e inen Stift  mit 
flachem Kopfe in  die Mitte  d e r  Schnitt f läche, a b er  e tw as  m eh r  nach 
innen  z u ,  und  füge  an  das E n d e  des e rs ten  D ri t t the i ls  des Umfangs 
d e r  F ru c h t  zw e i  schm ale  S t re i fen  B and o d e r  P a p ie r  genau  in der  R ich­
tu n g  d e r  schiefen  M uskeln .  Man beobachte  sodann  d ieS te l lu n g ,  w e lche  
die F ru c h t  und  der  Stift bei ab w ech se ln d en  Z ü g en  an den angeb rach ­
ten  Stre ifen  a n n e h m e n , u n d  man w i r d  finden, dass s ie  g en au  die oben 
besch riebene  schiefe D re h u n g  machen.

3. E in  V e r s u c h ,  den m an  an  sich se lbs t  an s te l len  k a n n ,  ist  fol­
g ender .  Man sch lie sse  das  e ine  Auge  und  fixire mit  dem a n d eren  e inen 
v o r  demselben in g e ra d e r  R ich tung  befindlichen Gegenstand. Man fin­
det d a n n ,  dass man es in s e in e r  G ew a lt  h a b e ,  das Auge nach a b ­
w ä r t s  , nach e in w är ts  und dann nach  a u sw ä r ts  zu  bew egen .  W e n n  
a b e r  die B ew eg u n g  gegen  das Centrum g e la n g t ,  so  w i r d  d e r  R ec tu s  
ex tern u s  t liätig, und bew eg t  das Auge  p lötz lich nach  a b - u n d  a u sw ä r ts .  
D u rch  e ine  G e g en w irk u n g  (C ounteractio iQ  w i rd  es z u rü ck b e w e g t ,  in ­
dem es eine  schiefe D reh u n g  nach  a u f w ä r t s , e in w ä r t s  und dann nach 
a u f -  und  a u sw ä r ts  beschreib t.  Die ä u sse re  Seite  des Auges ist  k e in e r  
so lchen  D re h u n g  fähig.

N un geh t  II o c k e n  z ur  c o m b i n i r t e n  W i r k u n g  d iese r  M us­
k e ln  über .  W e n n  beide zu g le icher  Z e i t  w i r k e n ,  so k ann  k e in e  D re ­
h u n g  S ta t t  f in d en , sondern  d e r  Bulbus w i r d  nach  e in e r  R ich tung  g e ­
zogen  w e rd e n  , w e lch e  zw ischen  den R ich tungen  der  en tgegengese tz ­
ten  Kräfte  das Mitte l h ä l t ;  e r  w i r d  also nach v o rw ä r ts  g e z o g e n ,  und 
zugle ich  gegen  das Os p lanum  des Siebbeins g e d rü ck t  w e r d e n ,  w o ­
durch  die Axe des Bulbus nach M assgahe  der  W ir k s a m k e i t  der  schie­
fen A u g enm uske ln  v e r lä n g e r t  w ird .  D iess  geschieht  bei dem V ersuche  
n ahe  Gegenstände  aufm erksam  a n z u s c h a u e n , und  w i r  fühlen  dabei  
s e lb s t ,  dass  de r  Bulbus nach v o rw ä r ts  g e d rä n g t  und zu g le ich er  Z e i t  
com prim ir t  w ird .  Die combinirte  W i r k u n g  d e r  schiefen A ugenm uske ln  
ze ig t  sich a lso  a ls  A ntagonism us g egen  die ge rad en  A ugenm uske ln  ,
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d e ren  combinirte  W i r k u n g  den Bulbus in die Orbita  z u rü c k z ie h t ,  und  
ihn zum Sehen en tfe rn te r  G egens tände  gesch ick te r  macht. Schliess lich  
macht H o c k e n  a u f  die Thatsache  a u lm e rk s a m ,  dass  die Sehw ei te  
du rch  g e w is se  Beschäft igungen seh r  v e rä n d e r t  w e r d e ; SO w i r d  der  
M atrose  f e rn s ic h t ig , der  U hrm acher  k u rz s ich t ig  u. s.  w .  Die  U rsache  
davon l ieg t  am T a g e : s ie  is t  S tö ru n g  des G le ichgew ich ts  zw ischen  
den oben e rw äh n ten  M uskel  -  A n ta g o n is te n , du rch  d ieselbe  h e rv o rg e ­
b rach te  F o rm v e rän d e ru n g  des Bulbus,  und  w ah rsch e in l ich  auch  Adap­
tation d e r  F u n c t io n  der  R e tin a  an  gew ohn te  E in d rü c k e .

W a s  das S c h i e l e n  betr iff t,  so bemerkt  I I o c ' k e n  d a rü b e r  F o l ­
g e n d e s :  W e n n  ein sch ie lendes  Auge auffa l lend  v o r r a g t ,  so l ieg t  der  
G rund  d ieser  E rsc h e in u n g  n u r  dar in ,  dass die schiefen A u g enm uske ln  
die g e rad en  ü b e rw ä l t ig e n ;  w e n n  nicht  K rankhe i ten  d e r  Orbita  oder  
des Bulbus d ieses H e rv o r rag e n  v e ru rsach en .  Diese  S tö ru n g  des fun -  
c tione llen  Gle ichgew ichts  hat ih ren  G rund e n tw ed e r  in  m angelhaf ter  
W i r k u n g  de r  g e rad e n  A u g e n m u sk e ln ,  oder  in excess ive r  der  sc h ie ­
f e n ,  o d e r ,  w e n n  d e r  B ulbus schief h e r v o r r a g t ,  in e x cess iv e r  F u n ­
ction von b loss  einem der  le tz te ren  M uskeln .  E s  fräg t  s ich  d a h e r ,  ob 
es immer no thw endig  s e y ,  u n te r  d iesen  U m ständen  bloss e inen  oder  
beide M uskeln  zu  du rchschneiden  ? Die  doppelte  Operat ion  is t  nach  
H o c k e n  n u r  in fo lgenden  v ie r  F ä l le n  a n g ez e ig t :  1. In  den F ä l l e n ,  
w o  das a n d e re  A u g e ,  w e n n  es bedeckt  w i r d ,  be träch tl ich  v e rd reh t  
w ird  ( irm e v te d ) ; 2. bei dem h ab itue l len  doppelten S t r a b i s m u s ; 3. w o  
d e r  S trab ism us a u f  das u rsp rü n g l ich  gesu n d e  A uge  ü b e r g e h t ,  u n d  
4. w o  V e rd reh u n g  des sch ie lenden  A uges nach  v o l ls tä n d ig e r  E n tfe r ­
n u n g  j e d e r  m echanischen  U rsache  d e r  V e rd reh u n g  zu rückb le ib t .  Ü br i­
gens  ge lan g te  H o c k e n  z u r  w ich tigen  p rak tisch en  D e d u c t io n ,  dass 
m an  in F ä l l e n ,  w o  ke ine  doppelte Operat ion  an g eze ig t  w a r ,  s ich  a b er  
dennoch  am and eren  Auge S trab ism us e in s te l l t ,  k e in e  Z e i t  v e r l i e r e n  
s o l l e ,  d ieses  auch zu  o p e r i ren  , w e i l  sons t  s p ä t e r h in , w e n n  m an  m it  
d ie se r  z w e i ten  Operat ion  z ö g e r t ,  le ich t  e ine  d r i t te  nüthig w e rd e n  
dürfte .

H o  c k e n  zw eife lt  n i c h t ,  dass  die vollkom m ene D u rch sch n e id u n g  
d e r  Sehne eines g e rad e n  A u genm uske ls  ge legen tl ich  durch  F a s e r n  von  
ve rd ich te tem  Z e l lg ew e b e  e r s c h w e r t  w e r d e , g laub t  a b e r ,  dass in  v ie ­
le n  d ieser  F ä l le  das H in d e rn is s  eher  in  u n vo l lkom m ener  T re n n u n g  d e r  
A lb u g in ea ,  die bloss verdichte tes  Z e l lg e w e b e  s e y , und  die v ie r  Seh­
nen  d e r  g e rad e n  Augenm uske ln  ve re in ig t ,  zu  su ch en  sey .  D ieses  V e r ­
b in d u n g s -M e d iu m  geht  in Gesta lt  von B ö g en ,  d e ren  Concavitä t  nach  
rü c k w ä r t s  ge r ich te t  i s t ,  von e ine r  Sehne  z u r  a n d e r e n ;  w e n n  n u n  e in  
k le in e r  Theil  des o be ren  oder  u n te re n  I lo rn e s  d iese r  B ögen u n d u rc h ­
schnitten  b l ie b e ,  und  durch  die Action des M uskels  nach  rü c k w ä r t s  
g ezogen  w ü r d e ,  so k ö n n e  e r  leicht  fü r  sub tend inöses  oder  M uske lge ­
w e b e  imponiren .
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Schliesslich e rw äh n t  H o  c k  e n des f a l s c h e n  S t r a b i s m u s ,  
d e r  durch T rübungen  der  äu sse ren  o d e r  inneren  Hornhautoberfläche 
h e rv o rg eb rach t  w ird .  Bei d iese r  stellt der  Bulbus in se in e r  norm alen  
A x e , und  die Pupil le  hat ihre  n a tü r l iche  S te l lu n g ,  aber  die T rü b u n g  
der  H ornhaut  gibt dem Auge ein schie lendes A n s e h e n ,  da der  du rch ­
sichtige  Theil  der  H o rnhau t  e n tw ed e r  zu  se h r  nach  rech ts  o d e r  nach  
l in k s  zu  stehen s c h e in t ,  j e  nachdem d e r  undurchsich t ige  T h e i l ,  d e r  
sich nicht le ich t  vom W e i s s e n  des Auges un tersche iden  l ä s s t ,  sich am 
l in k en  oder  rechten R ande  der  C ornea  befindet. ( London M edical Ga­
z e tte , F eb ra a ry  1841.) W e i n k e .

Caries des Schläfenbeines.
Von W .  H u g h e s .

H. hat zw ei  F ä l le  von C aries  des Sch läfenbeines  b e o b ac h te t , in 
w e lchen  be iden ein s ta rk e r ,  höchst ü b e lr iech en d er  Ohrenfluss vorhan­
den w a r .  D er  e ine  betrifft ein l l j ä h r ig e s  M äd c h en ,  das nach i iber-  
s tandencn  M a s e r n ,  Schm erzen  im l inken  Ohr mit  höchst  u n angeneh­
mem Ausfluss bekam. Das Übe) d auer te  3 J a h re .  E s  s te ll ten  sich epi­
lep t ische  Anfälle  und zei tw eise  G efühllos igke it  ein , die m ehrere  S tun ­
den d a u e r t e ,  b is  endlich  die K ranke  s ta rb .  Die Section w ies  e inen 
g rossen  Abscess in d e r  l inken  G ehirnhem isphäre ,  mit 4 — 5 Unzen  en t­
a r te te n  E i te r s  und car iösen  Z u s tan d  des F e lsen th e i lc s  vom Schläfen­
beine, nach. D e r  G egenstand des zweiten  F a l le s  w a r  ein zw ei  Ja h re  
a ltes K in d ,  das vor  13 Monaten den K euchhusten  hatte ,  und  seit  die­
s e r  Ze i t  einen übe lr iechenden  Ohrenfluss b e h ie l t ,  wobei  es seh r  ab­
nahm . Gegen das E n d e  verfiel de r  Kle ine  in e inen halbcom atüsen  Z u ­
s t a n d ; es zeig ten  sich Symptome von E rg ie s s u n g  in das Gehirn ; e r  
v e rschm ähte  a l le  N ah ru n g  und endigte  u n te r  Convulsionen  se in  Leben. 
Bei der  Section fand man in den G ehirnven tr ike ln  1 Unz« durchsich­
t iges S e r u m ,  und so w ie  im vorhergehenden  F a l l e ,  den Fe lse n lh e i l  
des Schläfenbeines in einem hohen Grade car iösen  Z us tan d es .  (_The 
L a n c e t,  1841. Nr. 15.) K a n k a .

3 .

N o t i z e n.
35nr Narhrieiii, Am 5. August  ist im h iero r t igen  a llgem einen  

K ran k en h au se  a u f  d e r  Abthe ilung des Dr. S k o d a  von dem H errn  P r i ­
m är  - W u n d a r z te  I I  e g  e r  eine  Punction  des H erzbeu te ls  m it dem in 
d iesen  m edicin ischen J a h r b ü c h e r n — Bd.X X IV . St. 2 und 3 — beschrie­
benen T ro ik a r  gemacht worden.  Über 3 Seidel e ine r  gelblich -  rö th li-
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clieu F l t ts s fgke it  w u rd e n  e n tlee r t .  D ie  V e rw u n d u n g  w a r  so u n bedeu­
t e n d ,  dass nicht e inmal E in  Tropfen Blut s ich tba r  w u rd e .  E in e  au s­
führl iche  B eschre ibung  des F a l le s  w i r d  fo lg e n , sobald  man im Stande  
sc y n  w i r d ,  über  den w e i te ren  E r fo lg  der  Operat ion  Bericht zu  e r ­
s ta tten .  S k o d a .

B e f ö r d e r u n g - ,  Se. k. k. Majestä t  haben mit  A lle rhöchster  E n t -  
sch l ie ssu n g  vom 17. Ju l iu s  d. J .  den Pro fesso r  de r  spec ie llen  Therap ie  
und  medicin ischcn Klin ik  an der  h ies igen Univers i tä t ,  D r .F r a n z E d l e n  v. 
H i l d e n b r a n d ,  um ihm die nö th ige  Z e i t  zu r  H e r s te l lu n g  s e in e r  Ge­
sundhe it  zu  g ö n n e n ,  zu q u ie s c i r e n , und diese L eh rk an ze l  dem P r o -  
l e s so r  desse lben  F a ch es  an  d e r  U n ivers i tä t  zu  P a d u a ,  Dr. L i  p p  i c h ,  
a l le rg n ä d ig s t  zu  v e r le ihen  geruh t.

Krankenstandes - Ausweis
der in den öffentlichen Spitälern der k. k. Haupt- und Residenz­

stadt Wien im Monate Juni 1841 behandelten Kranken.

K r a n k e  n -

V om
M on at

M ai

Im
M on at Z u ­

D avon V e r ­
b l ie ­ V o n

100
K ra n ­

k en
star­
b en

a  n  s  t a  1 1 1811
v e r ­

b lie ­
b en

1841
z u g e -

w :k-I l­
sen

sam ­
m en

g e n e ­
sen

g e ­
s to r ­
b en

d en
M on at

J u li
1841

Im  a llg em e in e n  K r a n -  
k e n h a u se  ........................ 1620 1680 3306 1463 245 1598 7 * /o

Im  B a rm h er z ig en  -  B r ü ­
d er  -  S p ita le  in  d er  
L e o p o ld s ta d t  . . . . 156 33G 492 301 27 164 5 5/ o

Im  S p ita le  d e r  E lisa b e -  
th in erirtn en  a u f  d er  
L an d strasse  . . . . 83 52 135 58 11 66 8 a/ . o

Im  S p ita le  d er  b a rm h er­
z ig e n  S c h w e ste r n  z u  
G u m p e n d o r f  . . . . 52 70 122 G8 4 50 3 ’/ .o

Im  S p ita le  d e r  b a rm h er­
z ig e n  S ch w e ste rn  in  d. 
L e o p o ld s ta d t  . . . 27 40 67 38 29

In  d e r  K r o n k en h a u s-  
A b th e ilu n g  d es k. k .
V e r s o r g u n g sh n u ses  in  
d er  W a h r in g er g a sse  . 95 93 188 59 41 88 218/ IO

S u m m e . . . |  2039 | 2271 4310 1987 328 1995 7 s/,o
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(D ie  h ie r  an g efü h r ten  S c h r il le n  s in d  e n tw e d e r  g le ic h  v o rr ä tliig  o d e r  k ö n n en  
d u r c h  B ra u m iille r  u n d  S e id e l (S p a r ca ssa -G eb ä u d e) b e z o g e n  w erd en .)

-KD e r g  (Hofr. Dr. E h rh a rd t ,  p rak t .  A r z t ) ,  Die ra tl ica le  H e i lu n g  de r  
M utte rm ale ,  d e r  Som m ertlecken, des Kupferges ichfs,  d e r  F in n en ,  
d e r  M ilesse r  und d e r  Leberflecken u. s. f. 8. (133 S.) Q uedlinburg, 
bei E rn st.  O. J .  Geb. (13 Gr.}

B i b l i o t h e k  von V o r le su n g en  n . s . w .  ü b e r  M ed ic in ,  C h iru rg ie  und 
G e b u r l sh ü l f e , bearbe ite t  und red ig ir t  von Dr.  F riedrich  J .  B eh-  
rend . (Nr.  109) XXIII. F . .4. Chomel’s  V or lesungen  ü b e r  Pneum o­
n i e ,  gesam m elt  und  he rau sg eg eb en  von F . S e s tie r ,  Dr. M ed . ,a .  o. 
P rof .  etc. zu Pa r is .  Deutsch  bearbe ite t  von Dr.  Gustav K r u p p ,  
p rak t .  Arzte in Kasse l .  Gr. 8. (XIV  und 389— 408. Sch luss .)  L e ip ­
z i g , bei K ollm ann. Geh, (Subscr .  Pr.  13 Gr.)

D e s p i n e g  ( F e l i x ) , Physiologie de la v o ix  e t du chant. l n  8. P a ris .
E n c y  c l o p  i i d i e  der  p rak tisch en  Medicin. Von C a rlsw e ll,  C heyne , 

C la rk  u . s .  w .  Deutsch  b earbe ite t  von D r . L u d w ig  F ra n kel. 10. Lief. 
B d .IV .  H e l t l .  G r .8 .  (S c le ro s is  — Toxicologie  (Kupfer)  8 . 1 —340). 
B e r lin ,  bei H ayn. Geh. (16 Gr.)

11 a a s  (C a r  o l . , M ed. D r . ) ,  E x a m e n  a u ris aegro tan tis. A uctore  e tc . 
8. m aj. (30 S )  Viennae, typ is J . 'N .  F rid rich  (P la n ts c h  e t Comp. j .  
Geh. (6 Gr.)

I i l e n c k e  (D r . H e rrm a n n , tit. R e g im e n tsa rz t ,  pr .  chir .  Oper, e t c . ) ,  
Neue  anatom ische  und physio logische  U n te rsu ch u n g en  ü b e r  die 
P r im i t iv - N e r v e n ta s e r  und das W e s e n  der  Innerva t ion .  B e it räge  
z u r  A usfü llung  o b w a l te n d er  L ü ck e n  und z u r  A u fk lä ru n g  mehrfa­
c h er  Z w e ife l  in de r  N erven leh re .  Mit 1 lith. Tafel.  Gr. 8. (XIV  
u n d  170 S.) G ü ttin g en , bei Vandenliöck  und Ilu p rech t. (31 Gr.)

K r  o m b h o l z  ( J .  V . ,  E d len  v . ,  Dr. d e r  M e d . , Gubern .  Rath  und 
Prof. e t c . ) ,  A usw ahl  gerichtl ich  - m edic ln ischer  U n te rsuchungen  
n e b s t  G u tach ten ,  ge führt  und abgegeben  an  die respec t iven  Be­
hörden  von etc. 3. Rft. Gr. F o l .  (4  S. ohne Pag. und 47 S.) P ra g ,  
bei Calve  in Comm. Geh. (1 Th.)

L O w i g  (D r .  C. ,  P rof.  d e r  Chemie an  der  Univ. zu Z ü r i c h ) ,  R eper­
torium fü r  o rg an isch e  Chemie (Supplement zu des Verf. Chemie
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d e r  org.  V e rb indungen)  1. Ja h rg .  1840. Gr. 8. ( IX  nnd 376 S.)
Z ü r ic h ,  bei Schullhess. Geh. (2 Th.)

M a y o r  (M a th ia s ,  D r . ) ,  L a  C hirurgie simplifi.de, ou M dm oires p o u r  
se rv ir  ä  la rdform e e t au perfectionnem ent de la  M edecine ope'ra- 
toire- T . I . ln  8. P aris. (12 F r . )

M e r t e n s  (D r . L u d w ig ) ,  Z u r  Phys io log ie  d e r  Anatomie von etc. 
Gr. 8. (7 S ohne Pag.  und 86 S ) B e r lin ,  bei T rautw ein . Geh. 
(16 Gr.)

N e u m a n n  ( Dr .  A . C . ,  K re isp h y s ik u s ,  pr. A rz t  etc. zu S t r a s s b u r g ) ,  
Handbuch d e r  ge r ich tl ichen  Anatomie fiir R ech tsge leh r te ,  P o l ize i -  
beamle und S tud ierende  , die an den Universi tä ten  M edicina fo -  
rensis  hören  etc. Nebst einem W ö r te r b u c h e ,  w e lch es  gegen  5000 
d e r  gebräuch lichs ten  anatom ischen A usdrücke  e rk lä r t .  Gr. 8. (XIV  
und 305 S.) B e r lin ,  bei H irschw ald . Geh. (1 Th. 12 Gr.)

P i o r r g  ( P .  A . )  ,  T ra itd  de pathologie ja tr iq u e  ou m edicale• 8 e t d e f ­
iliere Her. l n  8. P a ris .  (7  F r . )

B o b e r  t  ( H.  L . F . ,  M ed. D r . ) ,  D e sta tu  morboso O m e n t i .  Comm. 
anatomico-palhologica,-_quam etc. p a lam  def. 4 m aj. (44 S.) M arburg.
1840. Geh (12 Gr.)

B u b r o m ,  D a rs te l lu n g  de r  Undula tion  a ls  w e sen t l ich e  G rund lage  d e r  
gesamm ten N a tu rk u n d e .  W ien  1841. (2 II. C. M.)

S i e  b o l d ,  F lo ra  Japonica . S ectio  1. P la n ta e  ornatu i ve l u su i in ser-  
v ien tes. D igessit D r. J . G. Z u c c a r i n i .  F ase. X V  11 —  X X .  Fol. 
(S. 149 — 193. Schluss .  Mil 20 Kupf.)  Lugduni B a lavorun i. A u cto r  
(L e ip z ig ,  hei Voss in Comm.) l n  U m schlag  j e d e r  F a se .  (2 Th. 
8 G r . ,  illuin. 4 Th. 16 Gr.)

T r o s c h e l  (D r . M . ) , L e itfaden  für  den U n te rrich t  im ch iru rg isch en  
V erbände .  12 Kupfert.  m it  k u rz e r  B esch re ibung  herausg .  von etc. 
Gr.  8. ( IV  und 72 S.) B e r lin ,  bei Th. E nslin . Geh. (20 Gr.)

V e r  i t y  ( Hubert )  , C hanged produced in the nervvus S ys tem  bg c iv ili-  
sa tio n , considered according to the evidence o/  Physiolugy and P h i­
losophy o f  h istory. London. 8. 2. ed.

V e r z e i c h n i s s  
der in verschiedenen deutschen und fremden medicini- 
schen Zeitschriften von den Jahren 1840 und 184i enthalte­

nen Original-Aufsatze.
H y g e a .  Z e i t s c h r i f t ,  b esonders  fü r  specifische H e i lkuns t .  Von 

Dr.  L .  G riesselich. C urlsruhe  1841. XIV. Bd. 6. Heft.
Hft. 6. B ü c h n e r , F rag m en te  ü b e r  Z in k b lu m en .  —  I l i r z e l ,  Mit­

the i lungen  aus  der  P rax is .  — G riesse lich , D ie  N a tu r fo rs ch e r -  und 
Ä rz lev e rsam m lu n g  zu E r la n g e n .  — S c h r ö n ,  M isce lleu  au s  e ig en er
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und  f rem der  E r f a h r u n g  aus  a l te r  und n e u e r  Z ei t .  —  Aus einem Sch re i­
b en  des H rn .  Dr. J .  W .  A rn o ld  in  H e ide lberg  an Dr.  L .  Griesselicli.

M e d i c i n i s c h e  Z e i t u n g .  H e rau sg .  von dem V ere in  fü r  H e i l ­
k u n d e  in P re u ssen .  B er lin  1841. Nr.  27— 30.

Nr. 27. R e m a k , Ü ber  die A nzeigen  z u r  A us ro ttung  k ra n k h a f te r  
G eschw üls te .  — D e rse lb e ,  Über die E n ts teh u n g  der  B lu tkörperchen .  
—  A u szu g  aus  ämtl.  Berichte  : P ach u r, Genesung  nach  V erg if tung  mit 
S ch w efe lsäu re .  —  W i t t e r u n g s - u n d  K ra n k h e i t s -C o n s t i tu t io n  von Ber­
l in  von Ju n i  1841.

N r.  28. R e m a k ,  Fo r ts ,  des Aufs. Nr.  27. — P a p p en h e im , Ü ber  
d ie S t ru c tu r  d e r  T onsi llen  beim Menschen und ih re  pa r t ie l le  E x t i rp a -  
t ion .  —  D erselbe, Über ein Band im Velum  pendulum . — A u szu g  aus 
ämtl.  B erich te :  S c h w a r z ,  E r w e ic h u n g  des k le inen  Gehirns und Um­
w a n d lu n g  de r  Cortical -  Subs tanz  desse lben .

Nr. 29. R e m a k ,  Schluss  des Aufs. Nr.  28. —  A uszug  aus  ämtl. 
B e r ic h te :  K eil, Absolut tödll iche K opfverle tzung  durch  e inen M esser­
s t ich .  — G ebur ts-  und S te rbe l is te  von Berlin  vom Mai 1841.

N r.  30. I lo p p e ,  B erich t igung  des Begritfs d e r  L u n g e n lä h m u n g ,  
u n d  E r k l ä r u n g  jen e r  Todesar t ,  die man Stickfluss, Schleimschlag und  
C atarrhus su/focativus zu n ennen  und aus  e in e r  B rust-  oder  L u n g e n ­
läh m u n g  abzulei ten  pflegt. —  A uszüge  aus  ämtl. B e r ic h te n : I lild e -  
b ra n d t, T a r ta ru s  stib ia tus  a ls  Ätzmittel .  —  G o ra ,  N utzen  des s a lz ­
s a u re n  Goldes in g rosseu  Gaben gegen  e inen  F a l l  von I lyd ro lho rax  
m it  A n a sa rc a , a ls  F o lg e k ran k h e i t  des Scharlachs .

W o c h e n s c h r i f t  f ü r  d i e  g e s a m m t e  H e i l k u n d e .  H c r -  
ausg .  C asper. 1841. N r.  28—29.

Nr. 28. M ü lle r ,  M it the i lungen  aus  der  P ra x i s :  1. B em erkungen  
ü b e r  e ingeklem mte  Brüche. — H ille ,  Sch luss  des Aufs. Nr.  27.

N r  29. C la essen ,  E r fah ru n g e n  ü b e r  die H e i lu n g  des Sto tterns 
verm it te ls t  D urchschneidung  der  M . genioylossi. — K a n z le r ,  Die Mi­
n e n k ran k h e i t  der P ion iere .

G a z e l l e  m e d i c a l e  d e  P a r i s .  R ed a c te u r  eil c h e f J u le s  Gue'rin 
1841. N r.  25 —2G.

N r.  25. L e v r e t ,  G edenkschri f t  ü b e r  m ora l ische  A b le itung  ( R e -  
vulsion m oraleJ  bei B ehandlung des I r rs in n s .

N r.  26. D um as et B o u ssin g a u lt,  U n te rsuchungen  über  die w a h re  
Beschaffenheit  d e r  a tm osphärischen  Luft.

W  i  e  n.
V e r l a g  von B r a u m ü l l e r  und S e i d e l .  

Gedruckt bei A. S t r a u s » ’» sel. Witwe.


